
Erlasses vom 5. März 1908 über die Aufhebung

der Kronstiftung und der Zusatzakte vom 5. März

1908 zu dem genannten Vertrag einen Teil der

Wertpapiere des Portefeuilles der Kronstiftung
an die Niederfüllbach -Stiftung abzuzweigen. Er
hoffte vermöge der dieser Stiftung auferlegten
Lasten seine weitgehenden Pläne zur Vermehrung
des Glanzes der Dynastie und zur Verschönerung
Belgiens, die er bei der Errichtung der Kron-

stiftung im Auge gehabt hatte, wenigstens teil-
weise und mit den durch die veränderte Lage

bedingten Abänderungen doch noch verwirklichen
zu können.

Es ist hier nicht der Ort, auf die verwickelten

Rechtsfragen dieser Stiftung einzugehen. Die
belgischen Gerichte haben im Erbschaftsstreit der
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Königlichen Prinzessinnen deren Ansprüche auf
das Vermögen der Niederfüllbach-Stiftung im

wesentlichen abgewiesen und die Stiftungsverwalter
haben sich von der belgischen Regierung über-
zeugen lassen, daß die Niederfüllbachwerte dem

belgischen Staat gehören und haben sie ihm aus-
geliefert. Sie dürften sich zu diesem verantwor-

tungsvollen Schritt auf Grund einer vertraulichen
Unterredung mit dem Justizminister Léon de

Lantsheere entschlossen haben, die ihnen Ange-
sichts der vorhandenen gewichtigen Zeugenaus-
sagen wohl die Überzeugung beigebracht hat, daß
durch eine Verständigung dem Andenken des

Kongosouveräns besser gedient sei, als durch einen
langen, folgenschweren und in seinem schließlichen

Ausgang immerhin zweifelhaften Prozesse.

Kolonialwirtschaftliche Mitteilungen.

Kus dem örbeitebereich des Kolonlal-Wirtschaft-
lichen Romitees.

Unter dem Vorsitz von Geheimrat Leng-Berlin
fanden am 10. November d. Is. im Beisein von Ver-

tretern der Reichsregierung, wissenschaftlicher Institute

und industrieller „rperichaften Verhandlungen des
Vorstandes des Kolonial-Wirtschaftlichen Ko-

mitees statt, in* zunächst von DirektorLade-
wig über den Stand der Frage der Eutschädigung
der in unseren Kolonien durch den Krieg geschädigten
Unternehmungen berichtet wurde. Weiterhin wurden
eingehende Referate über die Lage des Baumwoll-
marktes (Fabarius), die Frage des Ersatzes der
Baumwolle durch gellstoffabrikate (Professor
Stolzenberg) sowie über die Lage des Fett= und
Olmarktes (Dr. Weigelt und Professor Warburg)

erstattet. Nach Ausführungen von Direktor Fupfeld
und Prof. Preuß über die derzeitige Wirtschafts-
lage in den deutschen Kolonien berichtete Prof.
Bruck auf Grund einer kürzlich unternommenen Stu-
dienreise über „Türkische Wirtschafts-Politik."

Von der Versammlung wurde folgende Ent-

schließung gefaßkt:

„Das Kolonial-Wirtschaftliche Komitec weist
erneut darauf hin, daß eine Sicherung der Zukunft
der deutschen Volkswirtschaftin ihrem Rohstoffbedarf
und für die Volksernährung ohne eine ausreichende
Ergänzgung der Produktion im Mutterlande durch
überseeische Zufuhr unmöglich ist. Das Komitee
fordert daher neben der Sicherstellung des Grund-
satzes der Freiheit der Meere und des Handels nicht

nur die Festhaltung unjseres bisherigen Kolonial-
besitzes, sondern auch seine zielbewußte Ausgestal-
tung. Hierbei ist vom wirtschaftlichen Gesichtspunkte
aus in erster Linie die Erwerbung solcher tropischer
Gebiete, besondersin Afrika, anzustreben, die sowohl

nach ihren klimatischen und Boden-Verhältnissen,
wie auf Grund des Vorhandenseins einer zahlreichen
Bevölkerung Aussicht auf baldige Lieferung be-
trächtlicher Mengen tropischer Rohstoffe bieten."

Aus fremden Kolonien und Droduktionsgebieten.

Ole sübafrikanischen Eisenbahnen im Jahre 1916.7)

Dem Bericht des Generaldirektors der Südafrika-
nischen Eisenbahnen, Sir William Hoy, über die
Ergebnisse des Kalenderjahres 1916 entnehmen wir
die nachstehenden Angaben:

Die Zahl der neu in Unrift genommenen Neu-
baustrecken belief sich am Dezgember 1916 auf
129 englische Meilen: im nshte0, neu eröffnet

wurden 39 Meilen. Vollendet wurden folgende
Linicn: Bethel —Volksrust, 106 Meilen: Aliwal
North. Zastron, 58 Meilen: Aierfontein

*) Nach Afr. World 1917, Nr. 772 und 773, S. p9
und 140.

l
Bothaville, 23 Meilen; Iduthwai—Umtata
70 Meilen; Delarey — Pudimoe, 80 Meilen

Donnybrook —URnderberg. 38 Meilen. Die Linie
Delarey —Pudimoe kürzt die Verbindung zwischen
Delarey und Kapstadt um 198 Meilen ab, die mil

Port Elisabeth um 178 und die mit Ost-London
um 113 Meilen.

——

1914 1915 1916

in L1 573204 12 197 800 13 257 00“Roheinnahme 1“

8 840 208 7 862 612Betriebs-Ausgabe
Betriebs-Uberschuß

8 891 7/

2732 996 4 335 248 4 365 297
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Es betrugen im
nahmen aud

Berichtsjahre 1916 die Ein-

Personenverkehr in 2: 3 443 328 = 25,.97 v. H.
Expresßtgutverkehr - 338 479 = 2,55 =

Güter u. Mineralien

(ohne Kohl en) : 5808 660 — 43,82

Rohllen = 2815244 = 21,24

Vieh - 466 683 = 3,52

sonstige Verkehrs-
Einnahmen 77935 = 0.59

Verschiedenes 306 743 = 2,31

Reinüberschuß. . 988 750.

Die Entwicklung des Verkehrs und seiner Erträg-
nisse wird beleuchtet durch den Vergleich des Jahres
1916 mit dem Jahr 1909, dem Jahr vor Gründung
des südafrikanischen Staatenbundes: die Einnahmen

baben sich seitdem gesteigert um 2 801 248 E oder
v. H.; die Zahl der beförderten Tonnen an zahlen-

* Güttern, Mineralien, Kohlen um 4 483 042 t oder
50 v.( die Zahl der beförderten Reisenden um
17 4 1 oder 61,8 v. H.

Die Elsenbahnen der Goldküfte

im Kalenderfahre 116.

5 1915 10916 (unterschied

Betriebslänge in
englischen Meilen 245 218 3

Anlagekapital in #.

am 31. Dezem be 1306800038 --. *102 650
Roheinnahmen in L144725 "“ + 42 617Reineinnahme *3 —

Einnahmen aus:
Personenverkehr in 8109 000 121 106 12199
Güterverkeher 330 029 359 9744. 29945
Beförderte Tonnen2 298 50321

- Retsende85464118884494rd134000

DicSthgcumgderVetncbslangcbcuthtaufder
Brtriebseröffnung der Strecke Koforidua—Jumapo
derAccra-Bahn im November 1916, die des Anlage-

lapitals im wesentlichen auf der Vollendung der ge-
nannten Strecke mit rund 64 285 L und auf der Aus-

fügrung desWasserwerks-Gleisanschlusses in Accra
mit 15 000 L.

die Ausfuhr von Braunstein oder Manganerz.

dessen Beförderung auf der Bahn zum ersten Male
erscheint, begann im September 1916; wenn genügend
Schiffsraum zur Verfügung steht, kann auf eine be-
trächtliche Steigerung der Verfrachtungsziffern in der
Zukunft gerechnet werden.

Der mittelasiatische Baumwollanbau

im Jahre 1917.“)

Nach den Feststellungen des Auskunftsbureaus der

Verwaltung für Ackerbau und Reichsdomänen verteilt
sich die Anbaufläche unter Baumwolle in diesem Jahre
in solgender 2Veise:

*) Nach Afr. World 1917. Nr.773,S.130.

*“.) Vgl. „D. Kol. Bl.“ 1917, S. 259.

1816 1917

Dessätinen

Ferghana-Gebiet 348 459 228 103
yr-Darja 64 685 43 718

Samarkand. 60 305 43920

Transkaspien 60 362 23660

zusgmen, in den uii
Vesibun 538 761 339 401

Chiwa 35 642 19 603
Vuchma 111 408 66 845

Insgesamt. 680 811 425 849

Demnach hat die Anbaufläche unter Baumwolleim
Vergleich zum Vorjahr um 37,45 v. H.abgenommen.
Die Gründe für diese Abnahme sind ausschließlich in
den Ausnahmeverhältnissen zu suchen, die sich gegen-

wärtig in Turkestan bemerkbar machen. Eine Ver-
größerung der Baumwollanbauflächen hatte in einer
Reihe der letzten Jahre stattgefunden, und zwar in be-

deutendem Maße auf Kosten anderer. Anpflanzungen.
wie Brotgetreide usp. Mit jedem Jahre nahm auch
die Zufuhr der Lebensmittel zu, und so erreichte die

geaseep im letzten Jabre vor dem Kriege bereits
ee Höhe von 18 Millionen Pud. Die wirtschaftliche

ders des en 8. veränderte sich im zweiten und
dritten Kriegsjahr vollständig, als sich Mangel an
Getreide in den am meisten Korn bauenden Gebieten

Rußlands bemerkbar machte und infolge der Vernichtung
der eigenen Saaten der Bedarf Mittelasiens an ein-
geführtem Korn bis auf 25 Millionen Pud im Jahr
gestiegen war. Die Zufuhren von Getreide sind des-
halb geringer geworden, und die Preise stark gestiegen.

- war der Preis für Mehl 2 Rubel222

14-— SEz-.
— —

sogar auf 30 bis 40 Rubel für 1 P. J
Verhältnis sind auch die Preise für alle übrigen Lebens-
mittel in die Höhe gegangen.

Daneben waren auch die Witterungsverhältnisse
im Winter und Frühling 1917 mit den überaus ge-

ringen Niederschlägen dem Baumwollanbau cußer-
ordentlich ungünstig. Ferner wirkte der ganze Baum-
wollhandel in den letzten Kriegsjahren ungünstig auf
den Anbau. Zur Beseitigung der Spekulation war
nämlich eine Normierung der Preise für Baumwollfaser
im August 1915 vorgenommen. Indes nahmen die
Preise für die Faser nicht immer hinreichend auf die

Interessen der Pflanzer au Ort und Stelle Rücksicht.

Wenn trohdem die Normierung der Preise im ersten
Kriegsjahr Möglichleit zuließ, die Baumwollernte

zeae günstig abzusetzen, so geschah dies
nur aus dem Grunde, weil das wirtschaflliche Leben

des Landes non nicht so stark zerrüttet war und
zwischen den Preisen für Getreide und die übrigen
Nahrungsmittel einerseits und für Baumwolle ander-

seits noch ein normales Verhältnis bestanden hatte.
Außerdem zeichnete sich das erste Kriegsjahr durch eine
Baumwollrekordernte aus.

Gang anders gestalteten sich die Verhältnisse bei
dem Absatz der Baumwollernte im Jahre 1916, als
die normierten Preise sehr wenig den veränderten wirt-
schaftlichen Verhältnissen des Landes angepaßt waren.

Es ist zuzugeben, daß die Regelung derFestsetzung
der Höchstpreise für Baumwolle aus dem Zentrum, wie
sie in früheren Jahren durchgeführt wurde, durchaus
nicht den Interessen des Landes entspricht, die Sache
vielmehr an Ort und Stelle unter hrößerer Beteili-

gung der Erzeuger entschieden werden müßte.
ür eine derartige Regelung treten auch die daran

beteiligte örtliche Bevölkerung sowie die landwirtschaft-
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liche Gesellschaft von Turkestan ein, die am 12. 25. Mai

d. Is. folgenden Beschluß faßte:

1. Eine Normierung der Baumwollpreise ist. im

Staatsinteresse als wünschenswert anzuerkennen:
2. alle Ergengnisse des Baumwollanbaues müssen
normierte Preise erhalten; 3. eine Normiermg der
Baumwollpreise ist nur unter der Bedingung vorzu--

nehmen, daß die Bevölkerung mit allem Erforderlichen
zu normierten Preisen versorgt wird; 4. die Normie-
rung ist nicht vor dem Juli einzuführen: 5. in Tur-

kestan ist sie unbedingt nur unter Beteiligung der Er-
zeuger selbst durchzuführen, und 6. eine Kommission

zur Vorbereitung der Materialien für diese Frage ist
zu ernennen.

Die bereits gewählte Kommission hat mit der
Sammlung der erforderlichen Materialien durch ver-
schiedene Umfragen in allen Baumwolle bauenden
Gebieten des Landes begonnen und ist mit einigen
Organisationen, die nach derselben Richtung arbeiten,
in Verbindung getreten.

(Nach d. Torg. Prom. Gaz. Nr. 171

vom 12./26. August 1917.)

Französische Kolonien.

Zollbegünstigte Einfuhr von Erzeugnissen

der Neu-Hebriden nach Frankreich und

Neu-Kaledonien.

Durch eine Verokhung der Französischen Rc-
gierung vom 25. Juli1 t die Meng ao, die
von den französischen A#bbschist die Dieu auf den Neu-

Hebriden stammt und in der Zeit vom 1. Juli 1916
bis 30. Juni 1917 auf Grund derVerordnungen vom
12. November 1901 und vom 16. April 1904 nach Frank-
0 und Neu-Kaledonien eingeführt werden darf, aui
350 000 kg festgesetzt worden.

(„Nournal officiel de lu Républiquc Fraucnise.)

Britisch-Westindlen (St. Vincent).

Ausfuhr entkernter Baumwolle im Jahre 1916.

Die Ausfuhr entkernter Baumwolle aus St. Vin-

cent im Jahre 1916 belief sich auf 258 896 engl.

Pfund im Werte von 15261 L gegen 378 162 Pfund
im Werte von 22 114 L im Jahre 1915. An Linters

wurden 1225 Pfund im Werte von 21 L ausgeführt.

(Nach The Bonrd of Trade Journal.)

Ugonda-Schutgeblet.

Ausfuhr entkernter und nichtentkernter

Baumwolle im Jahre 1916.

Nach einem Berichte des Zolldirektors in Entebbe
betrug im Jahre 1916 die Ausfuhr von entkernter
Baumwolle 8 825 524 engl. Pfund gegen 9 545 932
Pfund im Jahre 1915; an nichtentkernter Baumwolle
wurden ausgeführt 3630 Pfund gegen 948 087 Pfund
im Vorjahr.

(Nach The Board of Trade Journal.)

Vermischtes.

London als Weltmarkt für Gummi.

Den Mitteilungen des norwegischen Oplyenings=
kontoret for Naringsveiene vom 29. September 1917

wird folgendes entnommen:

Im Gummihandel hat London lange eine führende
Stellung eingenommen, die hauptsächlich den großen
Gummipflangungen zu verdanken war, welche die
Briten auf Ceylon und auf der Halbinsel Malakkla

angelegt haben. Im Jahre 1916 trat jedoch ein Rück-
gang ein.

Londons Warenbewegung in diesem Artikel betrug:

Einfuhr Wiederausfuhr

1911 68 700 50 000

1915 81800 64 000

1916 78800 19 500

In den erstgenaunten zwei Jahren ging etwas

mehr als die Hälfte des Deligemmihandels über
London, 1916 nur noch 44#5 war teilweise

em Mangel an Tonangehrnte und sachlirichrer Ver-
senkungen guguschreiben, jedoch auch dem Umstand, daß
sich die Ergeugungsländer selbst zu Gummimärkten

ausgestaltet haben.

Amerika begann allmählich, sich von Nufuhren
aus London unabhängig zu machen. Der Mal aiischeStaat erließ Ende 1916 das sogenannte „War ene

tion Enactmem“,das am 1. Jannar 1917 in Kraft

trat und deutlich gegen die amerikanische Gummipolizik
Verichtet ist. Jenes Gesetz, das Ausfuhrzölle auf Gummi
und Zinn einführte, trifft nämlich die britischen
Plantagenbesiver, die von ihrem Verdienst aus
der Gummiausfuhr Einkommenstener bezahlen. Somit
ist das Gesetz in Wirklichkeit gegen die amerikanischen

ummifabriken gerichtet, die durch Ankauf großer An-

pilanzungen auf Malakka dort festen Fuß zu fassen
suchten

Das Vorgehen der Amerikaner und Japaner sowie

die Gefahren desTauchbootkriegs haben dazu geführk,
daß sich Gummimärkte in Singapore,
Colombo und New vork gebildet haben. DerMarlt
in Singapore beruht ganz auf japanischer Initiative.
und die Japaner bezeigen überhaupt in Ostindien eine
Unternehmungslust, die beweist, daß die „gelbe Ge-
fahr“ nicht lediglich eine Phrase ist.

Die japanische „Muhara Mining Co.“ hat auf der
Insel Volneo“ 2550 Acres fünsjährige Gummianlagen
erworben und ist im Begriff, eine besondere Gesellschat
zu gründen, die sich damit befassen wird, in großem
Umsang Gummianlagen in Niederländisch-Oslindien
aufgukaufen und gu betreiben.

Unter diesen Umständen wird Großbritamien
laum seine Stellung als Vermittlerin des Gummi-

Welkhandels behaupten können, selbst nicht, wenn die-
jenigen Zwangsmittel angewendet werden sollten, die
von einzelnen britischen Fachblättern empfohlen werden.
Den Vereinigten Staaten ist es bereits gelungen, jich
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